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Die Getreide faat.MNeiners. (Mir4Abbildungen.)
Art oder Drillsaat? Das ist die Frage,
; in überwiegendem Maße bereits zu-
^ Drillkultur entschieden ist. Welches
Vorteile der Drillsaat? Diese Frage,

die zwar in erster Reihe für
die Wintersaat in Betracht
kommt, ist auch für die Früh¬
jahrssaat nicht ohne Wert. Zu¬
nächst ergibt sich eine ganz be¬
trächtliche Saat-Ersparnis, die
kaunt jemals mehr zu beher¬
zigen ist, als in unserer Zeit.
Rechnet man bei Breitsaat mit
rund 200.kg auf 1 ha (1Ztr.
je Morgen), so kann man bei
Drillsaat unbedenklich auf 160,
>40 kg, in besonders guten Ver-

"eit, wie sie leider zurzeit
ff 6"seltener sind, auf 80 bis 100 kg

für l ha (40 bis 50 Pfd. für
den Morgen) herabgehen. Wer
das nicht bedenkt und nicht da¬
nach handelt, trotzdem er es
ermöglichen kann, nimmt eine
ichwere Berantwortimg auf si'
Hierzu kommt die weit glei>
mäßigere Diese, in di« die
Körner eingedrillt werden, wäh¬
rend bei der Breitsaat— wie
die Schrift sagt — etliches an
der Oberfläche bleibt und ver¬
dorrt, etliches in die Diese ge¬
langt und nicht aufgeht. Ein
weiterer Vorteil ist der, daß
die Drillsaat die Hackarbeit zn-

)\ <äßt , und so die Vertilgung des
t' Unkrauts, aber auch eine weit
> bessere Bewurzelnng ermöglicht

«Abbild. I und 2). Ti- er¬
höhte Zugänglichkeit von Lust
und Licht übt auf die Hastn-
lestigkeit einen sehr günstigen
Einfluß aus. Lagern ist daher
weit weniger zu erwarten. Auch
die Bestockung wird ungegieiu
begünstigt. Tie Seitenlriebe
haben zwischen den Reihen ge-
»ügend Platz und werden dort
von den Sonnenstrahlen in aus¬
reichender Weise getroffen.

"•i i Abbildung 3a und 3b er-
, »>ii läutern die Verhältnisse bei ver-

'chiedener Diese bei linier.

Bringung. Liegt das Samenkorn so tief wie bei
3b, so ist die junge Pflanze gezwungen, einen
größeren Teil der Nährstoffe auf da§unterirdische
Stengelglicd zu verwenden, bis sie dicht unter der
Erdoberfläche eine zweite Art von Wurzeln,
die Kronenwurzeln, bilden und sich zugleich

ans den Blattachseln heraus
neu bestocken kann. Diese Be¬
stockung ist in Abbild. 4a, b
und c dargestellt. Jin all-

>gemeinen sollte die Getreidesaat
nicht tiefer als 2 bis4 em unter*
gebracht werden.

Einfache IMergerichtr
Von A. Br.

E i n sa che r R a p f ku che n.
2 Pfund Roggenmehl , 1 Pfund
Weizenmehl und l l/2 Pfund aus
Kartoffelschäler! bereitetes Kar¬
toffelmehl verarbeitet man mit
6 Eiern, .500 g Zucker, 5 Paketen
BackMlver und so viel Mager¬
milch, daß ein dickflüssiger Teig
entsteht, dem man an Butter,
Talg oder Schmalz zujetzt, was
man sich hat sparen können.
Kann man noch Zitronen - oder
Mandelöl kaufen, so geben
wenige Tropfen davon dem
Kuchen einen schönen Geschmack;
auch kann man Zimt oder Kar¬
damom daran tun . Hat man

- nichts derartiges , so schlägt man
zwei .Händevoll Pflaumensteine
ans, löst die inneren Kerne aus,
wiegt sie fein und gibt sie an den
Teig, sie ergeben völlig den
Geschmack von bitteren Mandeln.
Der Kuchen wird in einer einge¬
fetteten Form bei Mittelhitze gar

•gebacken.
Osterhasen aus Teig für

Kindern Für die Kinder sieht
es in diesem Jahre noch trüb¬
seliger aus als im vorigen . Aber
etwas hat eiste Mutter eigentlich
immer gespart, und können in
diesem Jahre auch keine Zucker-
nnd Schockoladenhasen erscheinen,
so erfreuen auch Hasen aus ein¬
fachstem Teig die Kinderherzen
sehr. Zunächst sorgt man für
passende Ausstechformen, Oster¬
hasen, Schäfchen usw. Kann man
solche Formen nicht bekommen,
so fchneidet man sich z. B . einen
sitzenden Hasen ans Pappe , legt
ihn auf den unten beschriebenen,
strohhalmdick ausgerellten Teig

und schneidet ihn mit einem Messer oder einer
scharfen Schere ans. Zu dem Teig braucht man
2o0  g selbstgekochten Sirup, 125 g Zucker, s/
Iund Roggenmehl und 125 g aus Kartoffel-
sAalen bereitetes Kartoffelmehl sowie 2 ganze
Eier und IV g m 2 Eßlöffel Milch aufgelöste Pott-
afche. 4.re fertiggebackenen Hasen bestreicht man
mit einem farbigen Zuckerguß.

Ausgeblasene Ostereier . Sehr hübsche
Ostereier kann man sich Herstellen, wenn man alle
in der Küche zur Verwendung kommenden Eier
nicht einfach ausschlägt, sondern ausbläst. Hierzu
bohrt man mit einer stacken Stopsnadcl oben und
unten in das Ei ein Loch und bläst nun den Inhalt
in eine Schüssel. Die Eierschalen-säubert und
trocknet.man. Nim verliebt man das untere Loch
ledes Eies mit einesti Stern aus farbigem Papier
und bricht die obere Öffnung so groß, daß man
Bonbons, Rofinen und zerbröckelte Walnußkerne
hineiniügen kann. Ist das Ei gefüllt, so wird
auch die obere Öffnung mit einem Ster, , aus
buntem Papier verschlossen und jedes Ei beliebig
verziert. Hierzu eignen sich die Farben aus jedem
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Kindertufchkasten, und es sicht
z. B. lehr hübsch aus, wenn man
ein Ei erst gelb anstreicht und
dann rot oder blau sprenkelt.
Auch kann man kleine Bilder
ausschneiden und aufklebe». —
Hat mast keine Bonbons, "so
schneidet man von oben er¬
wähntem, ansgerolktem Teig
kleine Würfel, bäckt sie und füllt
damit bie Eier, auch das macht ein Kinder¬
herz froh.

Kaninchenbraten mit frischen Morcheln.
Das wie üblich vorgerichteteKaninchen wird mit
Salz bestreut und in etwas Fett — es kann Kanin-
chensett sein — von allen Seiten gut gebräunt.
Hat Man' Speckschwarten, so gibt man sie mit ist
die Bratpfanne , denn sie geben dem Fleisch einenrvÄfllrtitii lUn!«44 rvtftrt . ..

man sorgfältig gewaschene irische Morcheln Hinz«
»nd läßt nun Fleilch und Gemüse miteinander
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gar schmoren, um die Soße zuletzt »nt etwas
in Wasser ausgelöstem Mehl zu binden. Dazu gibt
es mit Buttermilch abgerührte Muskartoffeln.

Einfache Osterspeise . Hat man sich etwas
Weizengrieß, wie wir ihn von Zeit zu Zeit auf
Karten bekommen, zu»> Fest aufgespart, so kann
man leicht folgende, sehr hübsch aussehende Speise
Herstellen. Der Grieß wird mit Magernnlch zu
einem dicken Brei gekocht, den nran, vorn Feuer
genommen, mit in Wasser aufgelöstem Sacharin
süßt und mit l bis 2 Eigelb abzieht. Die Hälste der
Masse gibt man in eine nicht zu tiefe Glasschale,
die andere Hälste färbt man mit giftfreier Konditor¬
farbe, wie mau
sie beim Drogisten
erhält , grün, rot
und gelb und
füllt sie in mit
kaltem Wasser
umspülte Eier¬
becher. Nach dem
Erkalten stürzt I \tr

man die
Becher und .- r* -- /ffö —^77 «=
setzt die far-
lägen halberr
Ekrr nrit den
Spitzen nach
vbe» aus den Grieß¬
flammeri . Dazu gibt es
Obstsast, wie er gerade
vorhanden ist. Es ist
praktisch, zuerst die Eier¬
becher zu füllen und den
Rest Flammeri noch warm
zu halten , damit er in der Schüssel
doch nicht erstarrt ist, wenn man
nie Eicrhälften daraus setzt, da
letztere sonst hin und her gleite», «dk. tr,.

Einfache Mayonnaise . Aus
Leber, Herz und Lunge sowie
Bratenresten eines Kaninchens macht man
folgende Klößchen: Das Fleisch wird durch .
die Maschine gedreht und mit einem ganzen / >
Ei , etwas geriebenem, zuvor hart getrocknetem 4 i!
Kriegsbrot, gekochten, geriebenen Kartoffeln t
sowie Zwiebel, Salz und Psefferersatz, Petersilie-' /j
und etwas Majoran verarbeitet . Dann formt
man kleine Klöße aus der Masse und kocht sie gar.
Sie dürfen nicht zerfallen, und muß man gege¬
benenfalls etwas Mehl hinzufügen. Hat man keine
Zwiebeln, so nimmt man etwas Porree oder Schnitt¬
lauch. Mit etwas Butter und ausgelassenem
Kaninchenfett und Mehl macht man erne Mehl¬
schwitze, die man mit dem Kloßkochwasser auffüllt.
Da man jetzt nicht fo viel Butter hat, um eine aus¬
reiche,rde Soße darauf auszubauen, macht man
zunächst nur fo viel, als dasFett hertut , dann gießt
inan so viel Flüssigkeit, wie man Soße braucht,
hinzu und gibt ihr durch Verkochen mit Mehl
die notige Dicke. Nun gibt man in eine Schüssel
zwei Eigelb, verrührt diese mit einem Teil der Soße,
gibt nach Geschmack Essig, Senf , Salz , Zucker
und Psefferersatz hinzu, rührt den Rest Soße
hinzu und mischt den steifen Eierfchnee darunter.
Vorher hat man eingewecktenSpargel , Blumen»
und Rosenkohl sowie Champignons bereit gestellt,
richtet alles, mit den Klößen vermischt, in einer
Glasschale an, füllt abwechselnd von der Mapon-
naisensoße dazwischen und gibt den Rest darüber.
— Dies Gericht schmeckt ganz vorzüglich, zumal
wenn man noch pflaumenweich gekochte und

dabei auch eine große Rolle. Ebenso ist ein plötz¬
licher ^Temperatnrwechsel von großem Einfluß,
namentlich bei erhitzten Tieren ., Die Behandlung
des Rheumatismus ist eine sehr umständliche.
Wenn sich das Leiden nicht in vier bis acht Tagen
verliert , so ist es am besten, einen Tierarzt zu Rate
zu ziehen. R.

Müde de» 2tindvi «ke«. Tie Räude zeigt sich
bei Kühen zwar seltener als bei Pferden und
Schafen, zeigt sich zuweilen aber doch bösartig,
so daß ihre Heilung längere Zeit erfordert. Beim
Rind unterscheidet man zwei Arten von Räude,
die sogenannte örtliche Räude , die sich meistens
aus Schwanz. Schwanzwurzel und die Füße
beschränkt, und die allgemeine Räude, die sich über
den ganzen Körper ausdehnt , fast immer nur
während der Wintermonate anftritt Und in der
Regel im Frühjahre ganz von selber verschwindet.
Die Räude pflanzt sich beim Rindvieh durch An¬
steckung und Vererbung fort . Die Heilung wird
von der Fütterung stark beeinflußt. Gutes Futter
hat einen großen Einfluß auf eine günstige Heilung
der Krankheit. Die Krankheit wird durch ver¬
schiedene Milbenarten verursacht, die durch scharfe,
äußerlich anwendbare Mittel vernichtet werden
müssen. Zunächst werden die verkrusteten Wnnd-

stellen der Haut zwei bis drei
Tage unter einer Einreibung
von Schmierseife gehalten.
Hierauf wird diese mit warmem
Lysol- oder Kreolinwasser
mittels einer Bürste gründlich
abgewaschen. Sind die ge¬
reinigten Haut- . und Wund¬
stellen gut nachgetrocknet, so
wird leicht angewärmter Stein¬
kohlenteer aus die kranken
Stellen und deren Umgebung
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halbierte Eier mit hinzunehmen kann. Aber selbst
wenn letztere in Anbetracht der Festbäckerei fehlen
müssen, bedeutet es einen Leckerbissen sür die
Festtafel.

Kleinere Mitteilungen.
pn ziheumatismu , der Pferde hat seinen

Grund in der Erkrankung der Muskeln und bereitet
den Tieren große Schnierzen. Die Erkrankung
tritt ganz plötzlich auf ; frühmorgens sind die
Pferde steif, so daß sie nur mühsam gehen können.
Man vernimmt deutlich ein Knacken der Gelenke,
das aber bei der Bewegung besser wird. Nicht
selten verliert sich die Krankheit gänzlich, kehrt
aber auch häufig schnell wieder. Bei hochgradigem
Rheumatismus ist stets Fieber vorhanden, und die
Frrßlust läßt zu wünschen übrig. Die Ursachen
dieser Krankheit können sehr verschieden sein,
hauptsächlich wird sie jedoch durch Erkaltung her-
oorgerufen. Kalte und feuchte Ställe spielen

gestrichen, woselbst
er zwei bis drei
Tage liegen bleibt.
Nach dieser Zeit
wird er mit war¬
mem Wasser gut
abgewaschen und
abermals frisch auf¬
gebracht. In der

Regel zeigt sich schon nach der zweiten Ein
reibung, die acht bis zehn Tage liegen bleiben
kann, gute vorgeschrittene Heilung. M.

j « Hlertlopsung der Wutterschweine nach
dein Wersen, welche sich häufig einstellt, wird
dadurch beseitigt, daß man die Mutterschweine
einige Stunden nach dem Geburtsakt aus ihrem
Stall treibt. Jedoch muß man dabei ruhig und
vorsichtig zu Werke gehen, da sich die Tiere nicht
von ihren Zungen trennen wollen. Rach mehr
maligem Hin- und Hertreiben auf dem Futter,
gange tritt gewöhnlich die gewünschte Wirkung
ein. Wenn dieses Hinaustreiben in den ersten
Tagen nach dem Abserkeln mehrfach wiederholt
wird, so braucht man keine Abführmittel anzu¬
wenden, die übrigens der Gesundheit der Tiere
nicht imitift zuträglich sind. L.

7 <n Nhrumativmus der Schweine heilt man
in der folgenden Weist : Man sucht im Schasstalle
diejenige Stelle aus, wo der Dung am höchsten
liegt und sich am meisten erhitzt hat, Und errichtet
hier eine Bucht für die erkrankten Schweine.
Diese wühlen sich bald in den feuchtwarmen Dung
ein und genießen so die Wohltaten eines Moor¬
bades. Wo keine Schafe gehalten werden, kann
man durch llbereinanoerschichtenvon Pferdedung
dasselbe erreichen. Daneben sind Gaben Antipyrin,
acht Tage hintereinander , in Höhe von 0,2 bis
0,75 g täglich, je nach der Größe des betreffenden
Tieres , in warmer Milch zu geben. Tritt nach
vier Wochen keine Besserung ein, so ist das Schlach¬
ten dem Weiterfüttern vouuziehen , da solche Tiere
schlechte Futterverwerter sind. £.

pic Valchüastigkeit »er Slaüjlege » I
man nur dann, wenn man nach vielfach vep
Ansicht der Meinung ist, daß die Tiere den
Tag fressen müssen und die Raufe des,
leer,werden dürfe. Das ist aber ein bei
Verfahren. Gerade umgekehrt muß es sei,
Ziege soll fressen, wenn sie auf neues
Appetit bekommt. Je nachdem man
gebe man dem Tiere drei- oder fünfmal ü>
sresien, und dann nicht mehr, als sie aus
aufsrißti Wird sie lässig im Fressen, so km
ihr den Futtcrrest wegnehmen. Bald wird t
das nicht mehr nötig sein. Eine Hauph«
daß man die Futterzeiten pünktlich innehä

Lieht möglichst »tele Häufe auf ! '
Geflügelzüchter int vorigen Jahre dm
Mangel an Körnern schwer geschädigt
wird es voraussichtlich auch in diesem Jtz,
Fall sein; denn auch' aus der Ukraine ui
Rumänien, wenn mit diesem Staate der;
zustande kommt, wird doch kaum so viel 1
futter zu uns gelangen, um das Geslüg
reichend versorgen zu können, und nar
wird auch noch längere Zeit vergehen, bis;
Transporte nach, Deutschlandgelangen. A
reichliche Aufzucht an Hühnern können wir!
auch im laufenden Jahre noch nicht rechne:
so mehr sollten unsere Geflügelzüchter
die Gänsezucht sich legen, wo die Verhälti
dieselbe günstig sind, d. h. ivo sie Weidegeh
haben. Bei guter Weide ist das Bedürsi
Körnern bei den Gänsen nur gering ; eb
dürfen sie des tierischen Futters nicht beiI
zucht, das andere Geflügelarten kaum en
können. Auch das geringste Gras wird
den Gänsen gefressen, obwohl riatürlich
saftiges Gras ihnen mehr zusagt; außerdem
fast alle Unkräuter und Gemüseabfälle für
gutes Futter . Zum Fettwerden bedürfe«
auch sie der Körner ; allein wenn die Getrei
vorüber ist, finden sie auf den Stoppelfel
reichlich Körner, daß sie auch Hinreick
ansetzen, um einen saftigen Braten zui
Schwimmwasser ist ihnen ebenfalls
wendig, wenn ihnen nur Badegelegenheitl
wird. Der hohe Preis , der jetzt für Gänse!
wird, sollte ein Ansporn sem, ihre Zuk
größtem Eifer zu betreiben. vr . Bl«

AieKuchtstLmm«für dieMfjucht vonk
und ertragreichem Junggeslügel sind. rci
zusammenzustellen. Die meisten Land»
den Winter dindurch ihr Geflügel auf
laufen, ohne Trennung nach Rassen, Alb
Entwickelung sowie nach dem Geschlei,
nehmen. Will man aber recht kräftiges1
trägliches Junggeflügel züchten, so ist einef
nach Rasse und Gattung lz. B. nicht Hüh
Wassergeflügel miteinander), nach
Geschlecht notwendig ; denn sonst
schwächeren Tiere von den stärkeren zun
und abgebissen und gelangen nicht zu ih
Entwickeln̂ . Vor aUem ist aber eine!
der Geschlechter notwendig; denn wennW
und weibliche Tiere zusannnenlausen, so\
die jungen Hähne bereits die Hennen zul
bevor sie noch völlig ausgewachsenfinb, ’
geuden dadurch ihre Kräfte, so daß dtesta
zur vollen Entfaltung gelangen, und es l
der Zuchtzeit viele Eier unbefruchtet odere
schwache Kücken. Hält man dagegen ti» ■
die Hähne von den Hennen getrennt, so
sich beide Geschlechter weit krästiger, und
fruchtung ist eine bessere. Jedoch ist es r-
wendig, die Zuchtstämmeetwa vier W«
man mit dem Brüten beginnen will, |
zusetzen, damit die Tiere sich aneinander (
und möalirbst alle Eier befruchtet werden-

HiufacherK. rtaffelpuddin,. l bx»
zuvor gekochte Kartoffeln schält und reibt>
sie dann mit zwei Eigelb, 200 g Zuckes>
Eßlöffeln voll aufgeschlagenen und K™.
Pflaumenkernen zu vermischen Zu etztz
man die beiden Eiweiß zu Schnee undl
unter die Masse. In eine ausgefettete b>
bare Puddingform gefüllt, kocht man dcn
etwa zwei Stunden . — Als Beigabe**
Backobst, welches bereits am Abend vorher
eingeweicht wurde, gar und bindet es ü1 *
Wasser aufgelöstem Mehl, worauf
sichtig, mit ' aufgelöstem Sacharin <
gekochtem Rübensaft <Sirup ) süßt-
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ginge Nr . 51 , _Ich hatte einen Wurf kräftiger
.gilchen, die ich im Alter von neun Wochen von

Mutter fortgenommen und gut gefüttert
Nach et -va zehn Tagen klebten die Haare

die Schnauze . Ich setzte sie in die warme
te, kochte ihnen Mehlbrei und gab ihnen keine
iesi mehr ; vier wurden schnell gesund , zwei
zcn ein; da- letzte hat ein ganz loses Fell
macht einen ruppigen Eindruck. Ein Wurf

anmchen, 14 Wochen alt , zeigt dieselben
jeinungen. Was ist da zu tun ? Fr . N. K. in B
ilntwort : Die Krankheit Ihrer Kaninchen

Speichelfluß , der vorzugsweise bei jungen
inchen ouftritt und viele Opfer fordert , wes-

bersehr gefürchtet ist, zumal da wir kein sicher
' des Heilmittel kennen , wenigstens kein

, da- bei jungen Tieren anwendbar ist. Die
je» der Krankheit sucht man gewöhnlich in
m bei der Fütterung , z. B . zu vielem Grün-
' .unsauberem Futter , auch unsauberen

Mmgen und dergleichen , jedoch kommt der
' Helfluß auch bei tadelloser Pflege vor , dann

hnlich durch Ansteckung . Die Behandlung der
‘ enTiere ist nur selten von Erfolg . Zunächst
tmau sie in einen andern Stall , der natürlich

ckn, sauber und luftig fein nmß , gibt ihnen
mg Briinfutter , vorzugsweise breiiges Futter
6 pascht' ihnen die Schnauze außen und innen
't einer Kalilösung , die man herstcllt , indem man
i Messerspitze chlorsaures Kali in einem Wein¬
st voll lauivarmen Wassers auflöst . Man kann
diejel.Flüjjigkeit auch die Kaninchen mit der

chnanzeeinige Sekunden cintauchcn . I >r . Bl.
^Frage Nr . öl . Ich habe von gekauften Günse¬
ln ein Paar zur Zucht aufgehoben , das mir von

hiedenen Kennern als Ganter und Gans
, ' «et wurde . Der Ganter inacht nun täglich

dem Wasser Begattungsversuche , wird aber
' don der Gans abgewiesen , obwohl sie sonst
1 chm folgt. Gibt es ein Mittel , die Gans
i Ganidr gefügiger zu machen ? F . H. in F.
«ntwort : Das einzige Mittel , das vielleicht
erwünschte Wirkung haben kann , ist Dohimbin.
»n Sie dies versuchen wollen , so lassen Sie

>dvn der Cheinischeu Fabrik in Güstrow einige
?e Kohinwetoltabletten kommen und wenden
senach der beigefügten Vorschrift au . Ich halte
'edoch für wahrscheinlich , daß die vermeintliche
B ein Ganter ist, Sie also überhaupt kem

paar hwcn . Es ist bei Gänsen oftmals nicht
' Geschlecht festzustellen , außer bei der

; selbst erfahrene Züchter irren sich
vr . Bl.

»tage Nr . Ü2 . Bei nieinem Rinde , das ich
gen Jahre aus der Weide hatte , zeigten sich
mhle Flecke. Jetzt mache ich die Beob-

% daß meine junge Kuh , die die ganze Zeit
stand, ebenfalls kahle Stellen bekommt,

erzeigt sich nachher weißer Schorf . Schmer¬
zt das Tier nicht zu haben . Auch bei den

j ünderer Besitzer zeigt sich diese Krankhefts-
unung. Um jvelche Krankheit handelt es sich,
Ff «ißt sie sich beseitigen ? R . K. in D.
mwort : Bei der Erkrankung Ihres Tieres
1 sich aller Wahrscheinlichkeit nach um

1° 2 >e Räude tvird hervorgerufen durch die
"mbe , die übertragbar ist. Infolgedessen

"i die Ansteckung, vor allen Dingen aus
- Zur Heilung der Räude ist es crforder-
.Ilbeu und ihre Brut zu töten . Dieses
ehen durck, Kresokseifenlösung , Kresol-
bolsäure , Kreosot , Kreolin , Lysol, Benzin,

M, Teer , Tabakslauge , Sublimat , Schwefel
»otf ' Hukerstützung dieser Mittel , namentlich
, und Schors zu weickjen und zu ent-
r^ mphehlt sich che Anwendung von Schrmer-

JtOo «j  ® oba ' Ätzkali usw . Dr . Bsn.
n iw 53 • Einige meiner Hühner sind,

wie gelähmt ; nach dem
Muw. %  bald , fressen gut und sind
^ ^ Er. Sw legen aber nur alle drei bis

zi ' ..' kn Futter erhalten sie morgens ge-
. . konelschale» , nachmittags Mais mit Gerste

habe» weiten Auslauf auf Wiesen,
, bi» ir - N>arn, »n „ och zu kalten Stall . WaS

^mche des Übels sein, und wie ist ihm
- H H. in K.

Antwort : Tie von Ihnen beschriebene
Erscheinung , daß die Hühner vor dem Legen sich
nicht arisrichteu können , kommt dann häufig vor,
wenn sie im Begriff sind, ein besonders großes
Ei zu legen , wodurch Schmerzen im Eileiter her¬
vorgerufen werden , klm so mehr ist dies der Fall,
wenn die Hühner durch mangelhafte Ernährung
geschwächt sind, was jedenfalls bei Ihren Hühnern
der Fall ist; denn nur Körner und Kartoffelschäler,
genügen nicht ; sie müssen unbedingt auch tierisches
Futter erhalten , um zu gedeihen und aut zu
legen , und ich glaube diesem Mangel hauptsächlich
die Schwäche-Erscheinungen zuschreiben zu müssen.
Sie , werden nun freilich fragen , >voher tierischesgutter nehmen?Leider kann ich Ihnen daraus

inen Rat geben ; denn daran fehlt cs fast allen
Züchtern . Können Sie nicht wenigstens Kadaver¬
mehl von einer Abdeckerei sich verschaffen ? Dr .Bl.

Frage Nr . 54 . Ich habe eine neun Monate
alte Millfleur -Henne , die seit zehn Tagen zu legen
angefangen hat ; aber die Eierhaben alle eine ganz
weiche Schale und werden sofort nach dem Legen
von der Henne aufgefressen . An gutem Futter,
auch Kalk und Sand , fehlt es nicht . Was ist da
zu tun ? , C. Z . in Sch.

Antwort : Wenn e§ der Henne nicht an Kalk
im Futter fehlt , dann liegt eine Erkrankung der
Legeorgane vor , gegen die kaum etwas auszurichten
ist. Versuchen Sie zuerst , ob Sie das übe ! nicht
dadurch beseitigen , daß Sie etwas Schlemmkreide
ins Futter tim ; hilft dies nicht , so ist jede Behand¬
lung vergeblich. Damit die Henne die Eier nicht
fressen kann, gibt man ihr ein Nest mit schräg¬
liegendem Boden , auf welchem das Ei sofort nach
dem Legen in einen darunter oder zur Seite an¬
gebrachten Beutel rollt.

Frage Nr . 55. Ich benutze meine Kuh seit
drei Wochen zum Zuge . Seit dieser Zeit läßt sich
die Mich nicht mehr verbuttern . Die Milch hat
guten Geschmack und läßt sich kochen. Gefüttert
werden Runkelrüben und Heu . Wie läßt sich das
Nichtbuttern der Milch beseitigen ? H. R . in K.

Antwort : Das Nichtbuttern der Milch kann
beruhen aus Nichtberücksichtigung der notwendigen
Temperaturen . Beim Buttern sind folgende
Temperaturen zu beachten : süßer Rahm 10 « Ft,
süße Vollmilch 14* R , saurer Rahm 12 bis 13 * R.
Beruht die Ursache für das Nichtbuttern hierin
mcht, so ist auf das Vorhandensein von Bakterien
und Hefcpilzen zu schließen . Es ist erforderlich:
pemklchste Reinhaltung der Milchgeräte , Milch¬
kammern und der Ställe . Ferner ist eine Fntter-
veränderung vorzunehmen . Dem Futter sind
Essig mit Salz oder verdünnte Salzsäure hinzu¬
zusetzen. Schlagen diese Mittel nicht an , so ver-
abreiche man rohen Alaun , 8 g täglich dreimal ins
Gesöff. Dr . Bsn.

Frage Nr . 66 . Meine zwei Jahre alten
Trommeltauben brüteten im Frühjahr 1917 zum
erstenmal zwei Junge aus , zum zweiten » und
drittenmal je eins . Dann legten und brüteten
sie weiter , ließen aber die ausgebrüteten Jungen
verhungern , oder ' die Eier waren faul . Der Schlag
ist sauber , sie bekommen gutes Futter , es ist auch
kem Nestpaar . Was ist zu tun ? O . M . in H.

Antwort : Die Trommeltauben gehören im
allgemeinen zu jenen Taubenrassen , welche als
gute Zuchttauben gelten , d . h. nicht bloß fleißig
legen , sondern auch die Jungen gut füttern . Trotz¬
dem fmde» sich einzelne Paare » welche die Jungen
vermichlässigen, ja sie verhuyaern lassen . Ihr
Zuchtpaar ^ist nun eben ein solches. Die Ursache
wird sich kaum ermitteln lassen , da es , wie Sie
angeben , kein Nestpaar ist ; bei einem solchen kommt
me Vernachlässigung der Jungen häufiger vor.
Bisweilen gelingt es durch Umpaaren der Tauben
die Tiere zu besseren Züchtern zu machen ; wir
raten Ihnen , wenn die Tiere wertvoll sind, einen
Versuch zu machen , sei es auch mit Tauben einer
anderen Rasse ; wenn sie sich da besser bewähren,
so können Sie ja das Paar wieder zusammen¬
setzen. Dr . Bl.
tfv ^ r * 67 Ich habe in diesem Herbst
Früchte des Weißdorns gesammelt und an der
Lust getrocknet. Bitte um Angabe , wie man aus
diesen getrockneten Früchten einen guten Kaffee-
zu,atz Herstellen kann ? L K. in R.

Antwort : Die an der Luft getrockneten Früchte
sind in aufgehängten Säckchen aufzubeivahren,
damit sie nicht schimmeln . . Die Röstung als Kaffee¬
ersatz wird nach Bedarf wie bei Aasseebohnen vor«
genommen , da ? Röstprodukt gemahlen und wie
üblich aufgebrüht.

Frage Nr . 58 . Ein MorteiMumchen ifl

I mit braunen Flecken lebecft . Eswurde mir gesagt,
! es sei ö'ie Blutlaus . Daraufhin habe ich das

Bäumchen gesäubert , mit Schmierseife tüchtig av-
gnoaschen . Aber iminer kominen die Läuse wieder.
Was kann ich dagegen tu» ? S . d. C. iti C.

Antwort : Die beschriebenen braunen Flecken
an Ihrem Myrtcnbäumchcn sind Schildläuse.
Zur Vertilgung dieser Schmarotzer empfehlen
wir Ihnen , 5 g Schwefelkalimn und 100 g Schmier¬
seife in 10 1 Wasser aufzulösen und mit dieser
Mischung das Bäumchen gehörig und wiederholt
zu bespritzen und kühler zu stellen . G.

Frage Nr . 59 . Ich habe von einem Händler
sechs Gänse ohne Ganter gekauft , dieser Tage
wieder drei Gänse , bei denen zwei Ganter sind,
aber ganz andererArt , nämlich mit langem , grauem
Schwanenhals , der untere Hals hellweiß , der
Oberhals vom Kopf bis zum Rumpf mit einem
braunen Streifen , der Schnabel schwarzbraun.
Würde das eine gute Kreuzung geben ? Was ist
das für eine Rasse Gänse ? Ich habe solche noch
nie gesehen . Tie ersten sechs Gänse sind hiesige
Landgänse . A. R . in A.-R.

Antwort : Die Färbung allein kann keinen
Anhalt über die Rasse geben ; es scheint mir über¬
haupt keine reine Rasse zu sein, vielleicht eine
Toulouser Kreuzung : denn Toulouser haben
farbiges Gefieder . Wiederholte Kreuzungen sind
jedoch nicht anzuraten ; denn deren Nachzucht pflegt
sehr schnell zu entarten . Dr . Bl.

Frage Nr . 60 . Anliegend übersende ich zwei
Zweigchen von einem Johannisbeerstämrnchen.
Ein trockenes Zweiglein mit den kleinen rotgelben
Punkten und ein grünes Zweigchen mit größeren
angesetzten Fremdkörpern . Was kann ich zur
Beseitigung dieser Erscheinungen tun ? K. B . in B.

Antwort : Das eingesandte grüne Reis Ihres
Johannisbeerstrauches war von SchUdläusen be¬
fallen . An dem trockenen, mit kleinen rotgelben
Polstern besetzten Reis haben wir keine Schädlinge
feststellen können . Die kleinen rotgelben Polster
kann man an allem abgestorbenenHol ; wahrnehmen,
und kann man diese als Schädlinge nicht ansprechcn.
Zur Bekämpfung der Schildläuse raten wir zunächst
die Krone der Johannisbeerstämme krüfüg aus¬
zulichten und dann bei frost- und regenfreien
Tagen stärkere befallene Zweige mit 20- bis
25prozentigem Obstbaumkarbolineum tüchtig ein*
zupinseln . Stile übrigen Zweige mit Knospen
werden mit zehnprozentigem bespritzt. G.

Frage Nr . 61 . Wie baue ich aus tragsähigem,
lehmigem Sandboden Zwiebeln und Knoblauch au;
welche Düngung ist erforderlich ? H. G. in G.

Antwort : Zwiebeln verlangen zu ihrem
Gedeihen einen altgedüngten , kräftigen Boden,
der humusreich , warm , dabei bindig , hinreichend
feucht und nicht zu seit ist. In Niederungen ge¬
deiht die Zwiebel besser als auf Höben . Da wo
der Boden sehr sandig und trocken oder tonig oder
kalkhaltig ist, wird der Zwiebelertrag gering sein,
und es wäre vergebliche Mühe » dort Hobe und
sichere Ernten erzielen zu wollen . Frische Düngung
verträgt die Zwiebel auch nicht, diese zieht die
Zwiebelfliege nach sich. Gesät wird der Samen
im Monat März bis April , breitwürsig oder in
Reihen von 20  om Abstand . Späteres Verziehen
bei zu dicht stehender Saat ist notwendig , ebenso
sorgfältige Reinhaltung vom Unkraut . Das Steckern
der Satz - oder Steckzwiebel kann schon im Monat
März erfolgen . Es geschieht reihenweise bei 20 crw
Abstand und 12  bis 15 cm in der Reihe . Die
Zwiebeln müssen so gesteckt »verden , daß sic mit
der Spitze noch aus der Erde hervorragen . Zu tiefes
Stecken hat das Ausschießen der Zwiebeln zur
Folge , eine Eigenschaft , die bei den Steckzwiebeln
recht häufig ist. Die Samenstengel müssen dann
rschtzeitig ausgebrochen werden , damit sie die
Entwickelung der Zwiebeln nicht beeinträchtigen.
Der Vorteil der Verwendung von Steckzwiebeln
ist die frühe Reife der Zwiebel im Sommer . — Der
Knoblauch verlangt so wie die Zwiebel einen
kräftigen , humusreichen , aber nicht frisch gedüngten
Boden . Vermehrt wird der Knoblauch durch
Teilung der Zehen ; die größten nnd stärksten
Zehen werden zum Setzen gervählt , denn diese
geben den höchsten Ertrag . Die Pflanzung geschieht
im Herbst oder Frühjahr . In trockenem Boden
ist es ain besten iin Herbst, in ieuchtein Boden im
Frühjahr . Gepflanzt wird im Sibstand von 18 cm.
Wenn die Blätter erscheinen, ivird von Zeit zu
Zeit gehackt, damit das Unkraut nicht aufkommt'
Im Sommer , wenn das Kraut abgestorben ist.
nimmt nmn den Knoblauch aus der Erde , trocknet
ihn .an der Luit und bewährt ihn trocken ans . Gr.



zlenrs für Feld nn- Garten. Klans. Zof «nv Küche.
Aartoffelzucht direitt aus Samen hat wahrend

der letzten Jahre so bedeutende Fortschritte gk-
niacht, daß dieselbe wohl bald großen Wert sür du
Landwirtschaft gewinnt . Ich bezog im vorigenFc hie
ein « Prise . 1000 Körner, Samen , säte denselben
Ende Mürz in eine flache Kiste im Gewachst). ue
.aus und hielt ihn mäßig feucht. Ende April
mürben die Pflanzen in ein kaltes Mistbeet pikiert,
5 cm Abstand, und Ende Mai ins freie Land ge-
vslanzt . Ich erzog aus der Prise Samen 200
Pflanzen , und diese erbrachten insgesanch 100
Pfund Kartoffeln . Allerdings war die Fruchtbor-
teit der einzelnen Stauden sehr verschieden. Etw>
>0 v. H. waren unsruchtbar, einzelne brachten nur
wenige kleine Knollen . Die Mehrzahl brachte
einen Mittclertrag . Einzelne Büsche brachte!,
itnvklen bis ISO g schwer, bei einem Behang von
12 bis 15 Stück. Die Sorte >var Starkenburgn
frühe, sie reifte im September . Der Hauvtwerl
oes Versuches liegt aber wohl darin, daß ein ge¬
sundes Saatgut an Setzknollen erzielt wurde.
Wir werden ja dieses Jahr sehen, wie die Sämlings¬
knollen geraten und ob sich die daraus gesetzten
Hoffnungen erfüllen . Etwas wird tvohl darunter
'ein , was zur Weiterzucht anregen wird.
Hoffen wir dos B >ste ! Schlegel.

Akterr Höst bäume erhalten neue Wuchs-
krast und Fruchtbarkeit durch eine kräftige Ver¬
jüngung und Düngung . Man schneidet, solche
Bäume stark ins Holz zurück und achtet darauf,
oaß oberhalb der Schnittflächen stets junge Ästchen
stehen bleiben , die als Sastzieher zu arbeiten
haben. Unterbleibt dies , so entstehen leicht trockene
'Aststumpen, die dem Baume dadurch schaden
können, daß sie die Fäulnis weiter tragen . Jetzt
sind auch die Odstbäume darauf zu untersuchen,
ob sie von Borkenkäfern heimgefucht sind. Ihr
Vorhandensein zeigen kleine, schrotähnliche Löcher
an. Venrachlässigte Bäume sind in der Regel
verloren , während im Anfang mit Karbolineum
gegen die Schädlinge vorgegangen werden kann.

lL.
Saatgut spare « ist dies Jahr die allgemeine

Losung. Für oie keinen Gärten empfiehlt es sich
daher, die Erbsen, Buschbohnen und Gurken nicht
wie üblich an Ort und Stelle zu legen , sondem die¬
selben erst vorzukeimen und an Ort und Stelle
zu pflanzen . Die Erbsen werden in der zweiten
Märzwoche in flache Kisten in 2 em Entfernung
gelegt und in den Schutz einer sonnigen Mauer
gestellt . Die Samen sind mäßig seucht zu halten
und nur wenn stärkere Fröste drohen, leicht zuzu¬
decken. Ende März oder Anfang April werden
dieselben in 8 cm Entfernung in zwei Reihen auf
ein 1 m breites Beet ausgepflanzt , wobei u» be¬
achten ist, daß die Samen am Wurzelhe ls verbleiben.
Um Mitte April werden die Kisten mit Buschbohnen
belegt , welche dann w«e die Erbsen, ober 30 cm
voneinander ins freie Beet gepflanzt werden,
was Mitte Mai geschehen kann. Jetzt werden die
Kisten zum drittenmal benutzt und Gurken und

Kürbiskorue hineingclegt , Ivelche dann anfangs
Juni , die Gurken in 20 cm Entfernung , eine Reihe

uf ein 1 m breites Beet , ousgepflanzt werden.
Tie Kürbisse werden einzeln auf sonnige Plätze
.uf den Komposthaufen nfw - ausgepslanzt . Die
Arbeit des Pslanzens ist nicht so schlimm als man
oenkt, und es wird wirtlich viel Samen gespart.

Schlegel.
Aussaat von HeiiiUejamereien . Dort , wo

der Garten schon im Herop umgegraben worden
ist, kann bei offener und trockener Witterung , die
ein Bearbeiten des Bodens erlaubt , jetzt schon
verschiedener Samen eingebracht iverden , so z. B.
Möhren, Karotten, Pctersiliemvurzeln , Kerbel¬
rüben, Dill , Pastinak, Gartenmclde und Bohnen -,
kraut. Man erreicht durch frühe Aussaat , daß die
betreffenden Gemüse 8 bis 14 Tage srüher markt-
sähig werden . Selbstredend muß man die frühesten
Sorten wählen . Man streue den Samen , den man
vorher mit Hellem Sand gemischt bat, um ihn
sorgfältig verteilen zu können, auf das rauh ge¬
grabene Land und Harke ihn oberflächlich ein.
Nur bei ganz seinen Sämereien muß vor dem
Säen leicht geharkt werden , damit sie nicht zu ties
zu liegen kommen. L.

Anbau von tzrvsen . Sobald sich im Frühjahre
der Boden beerbe neu läßt , werden die ersten
Erbsen von einer frühen Sorte gelegt . Etwas
später legt man die späteren Sorten , dann immer
wieder in Zwischenräumen von 14 Tagen oder
drei Wochen, bis Ende Juni und Anfang Juli,
um bis in den Herbst srische Erbsen zu haben.
Zu den späteren Aussaaten nimmt man wieder
oie früheren Sorten , ivelche weniger Zeit zu chrer
Entwickelung brauchen. Mehr als zwei Reihe»
dürfen nicht auf ein Beet gesät werden , auch ist
es in keinem Falle gut , auf frisch gedüngtes Land
zu säen; denn dadurch wird das Kraut stark und
fett, aber die Schoten , wenn es überhaupt welche
gibt, sind taub, und bald werden die Blätter mit
Meltau befallen und sterben ab. In gut be¬
handeltem Gemüseland , !vo regelmäßiger Pflanzen¬
wechsel bei guter Düngung eingehalten >vird,
kommen die Erbsen immer dahin, wo schon mehrere
Male nach der Düngung Gemüse gebaut wurde,
.lso wo das Land bereits abgetragen ist. Ist der
Boden aber gar zu mager , so dünge man mit
Kaimt und Thomasmehl . Erbsenbeete sollen stets
sonnig liegen ; denn im Schatten gedeihen die
Erbsen nicht, bringen wenigstens keinen vollen
Ertrag und bleiben auch fade im Geschmack. M.

Rettich « iverden von den meisten Menschen
gerir gegessen,und man verwendet daher in manchen
Gegenden auf ihren Anbau großen Fleiß . Für
sämtliche Retticharten kann inan nicht wart genug
düngen» auch mich man stets darauf bedacht sein,
jedes Samenkorn einzeln zu legen , weil gedrängt
stehende Pflanzen keine oder nur mäßig große
Wurzelverdicknngen bilden . Man bedient sich
beshalb vielfach des sogenannten Rettich breites.

Es .st dies ein Brett , welches in der erf
Entsernung mit Rechenzähnen besetzt
orückt dasselbe in den gut vorbereitet
so d..ß Löcher von 2 cm Tiefe entstehe
jedes Loch >oird ein gesundes Samenko
Wahrend des Wachstnins müssen die-
häufig begossen werden. Da sämtli
von den Sonnenstrahlen zu leiden hä
0..s nrehr kühle und feuchte Frühjahr u
uch der Herbst die beste Zeit zu ihre'

■teil sie ulijöann nicht so leicht verholzen;
zellig erscheinen.

Zum Wiederaufbau des Wstrd«'
Durch den Krieg hat der Pferoebestflnö.f
Ichen Reiches eine außerordentlich große
rlitten . Die Volkswirtschaft verlangt

ihrer Wiederherstellung ebenso wie das s
oie Landesverteidigung dringend naJ
Erzeugung eines brauchbaren Maten
trotz wachsender Verwendung motoris'
hat sich der Bedarf an tierischen Kräften,
Aus Einführung von Pferden aus deMi
in nennenswerter Weise ist auch nach d
us lange Zeit nicht zu rechnen, so daß

l nd fast allein ans die eigene Zucht a
ist. Ein beschleunigter Wiederailfbau d
Materials nach Zahl und Güte ist aber rasj
wenn neben vermehrter Aufzucht eine st
Behandlung der Pferde cinhergeht ; d
Schädigungen , dieflnfolge falscher Behm
Haltung entstehen, kann das Ziel I»
iverden. Zur Hebung der llbelstände
der Erweiterung der ungenügenden '
gcsetze und einer zweckmäßigen Re
Hufbcschlages auf gesetzlichemWege io-,
umfassenden Aufklärungsarbeit iin Bol.
wesentlichen Lebensbedingungen des Pse
auf die Erforschung und Bekämpfung vo^
und auf eine der Gesundheit zuträgli
bringung zur Verhütung von Krank
erhöhtes Gewicht gelegt iverden. Es ist,
Freuden zu begrüßen, daß sich unter
des Gener .lmarors z. D . Dreher in B
Bamberger Straße 49, eine „Pferd
einigung über ganz Deutschland" gegr
die unter dem Protektorat Ihrer Köm
der Frau Prinzessin Friedrich Wilhelm von
steht und bereits eine Denkschrift, welches
von Vorschlägen enthält , herausgegeb

Warmorpkalten halten sich gut u
ihre sr.sche Farve nicht, wenn man st
heißem Wasser ohne Zusatz von Seife r
daraus achtet, daß keine Flüssigkeit,
Haben sich bereits Flecken von West
Bier und dergleichen gebildet, so reinige
Platten mit verdünntem Salmiakgeist,
verdünnter Salzsäure oder mit einem [
srisch gelöschtem Kalk. Der Kalk kaum
drei Tage aus der Platte bleiben, ehejj
ab wäscht. |
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